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Montag, 26. August 2019

Baden-Wettingen

Stramm stehen fur den Papst

Im Portrat: Der Badener Fredi Beerli erinnert sich kurz vor der Zentraltagung der ehemaligen Papstlichen Schweizergardisten
an seine eigene Zeit im Vatikan und an den Gedenkmarsch nach Rom, bei dem er 2006 als Marschleiter mitwirkte.

Ursula Burgherr

Zwischen Fredi Beerli heute
und dem Foto von ihm auf sei-
nem Wohnzimmertisch liegen
rund 60 Jahre. Darauf tragt der
damals 23-Jdhrige die fiir
Schweizergardisten  typische
Renaissance-Uniform mit den
markanten orange-blau-rot ge-
streiften Pumphosen. In der
Hand hilt er einen Helm mit
roter Feder. Man schreibt das
Jahr 1963. Beerli wird nach sei-
nem zweijahrigen Dienst von
Papst Johannes XXIII. verab-
schiedet. Es habe ihn nach der
Lehre als Metallbauschlosser
gereizt, zur Schweizergarde zu
gehen, sagt er, wihrend sein
Blick auf der Schwarzweissauf-
nahme ruht. «Ich bin gldubig.
Aber zur Schweizergarde wollte
ich nicht, um ein besserer Ka-
tholik zu werden. Ich verspiirte
vor allem den Drang, mal aus
meinem Heimatland herauszu-
kommen und etwas Neues zu
erleben.»

Besonders lebendig werden
die Erinnerungen gerade jetzt,
kurz vor der Zentraltagung der
ehemaligen Papstlichen
Schweizergardisten, zu denen
auch Beerli gehort. Sie findet
vom 30. August bis 1. Septem-
ber in Baden statt. Rund 500
Ehemalige und ein Corps von
Aktiven werden erwartet. Auf
dem Programm stehen fiir das
Publikum Ausstellungen, ein
offentliches Platzkonzert und
ein Defilee. Ein Grund mehr
fiir Beerli, die Erinnerungsfotos
aus seiner Dienstzeit beim
Papst wieder hervorzuholen.

Vorschriftsgemasser
Kniefall vor dem Papst

Am liebsten erinnert der Senior
sich an seine personlichen Be-
gegnungen mit  Johannes
XXIII., dem er damals diente.
Zum Beispiel, als er im Corps
von insgesamt 100 Gardisten
(heute sind es 110) frisch dabei
war: «Ich stand am Ausgang
des Papstpalastes, wo immer
ein Schweizergardist Posten
beziehen muss. Da schritt Sei-
ne Heiligkeit mit Privatsekretar
geradewegs auf mich zu. Ich
habe den damals noch vor-
schriftsgeméassen Kniefall ge-
macht.» «Alzarti, alzarti» habe
der Papst gesagt und angefan-
gen zu reden wie ein Wasser-
fall. Beerlis Italienischkennt-
nisse waren damals noch
schlecht. Deshalb antwortete
er: «Scusi Santo Padre, io nien-
te bene parlare italiano.» Der
Papst habe gelacht, ihm viel
Mut flir seinen Dienst ge-
wiinscht und sich mit den Wor-
ten «tanti saluti a tua mamma a
casa» verabschiedet.

Beerli, ein gebiirtiger Biind-
ner, der im Thurgau aufwuchs
und seit 1966 auf der Badener
Allmend wohnt, denkt gern an
die Zeit in Rom zuriick. «Ob-
wohl ich im Wacht- und Ehren-
dienst stundenlang strammste-
hen musste», bekundet er, und
sein Korper strafft sich im Ge-
danken daran. Er sah gekronte
Hiupter wie Konigin Elisabeth
I1. vorbeischreiten. In der Frei-
zeit, die er zwischen den von
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strenger Disziplin geprigten
Arbeitstagen hatte, lernte er
Rom kennen. Sein Sold betrug
50000 Lire, was etwa 350
Franken ausmachte. «Das war
damals ein guter Lohn. Denn
als Schweizergardist musste ich
keinen Rappen Steuern und
Wohnungsmiete zahlen.»

Die Liebe liess ihn
zuriickkehren

Warum Beerli nicht im papstli-
chen Dienst bleiben und zum
Vize-Korporal aufsteigen woll-
te, hatte einen Grund: die Lie-
be. Auf seine spitere Frau Lis-
beth hatte er zwar schon ein
Auge geworfen, als er noch
Jungwachtleiter war. Doch bei
ihrem Besuch in Rom funkte es
dann so richtig. Deshalb wollte
Beerli in die Schweiz zuriick
und eine Familie griinden. Das
Paar zog es nach Baden, wo er
nach Weiterbildungen bis zu
seiner Pensionierung bei der
Raiffeisenbank arbeitete.
Dieses Jahr feierten Lisbeth
und Alfred Beerli ihren sgs.
Hochzeitstag. Tochter Anita
und Sohn Beat haben ihnen
finf Grosskinder geschenkt,
die mittlerweile zwischen 17
und 31 Jahre alt sind. Viel Zeit
ist verstrichen seit dem Aktiv-
dienst in der Schweizergarde.
Sportlich ist der Wahl-Badener
aber heute noch. An seinem

Blickt mit Stolz auf seinen Dienst in der Schweizergarde zuriick: Fredi Beerli aus Baden. Bild: Alex Spichale

Korper ist kein Gramm Fett.
2012 pedalte er mit 72 rund um
die Schweiz. «Frither nahm ich
noch an Waffen- und Mara-
thonldufen teil», erzahlt er und
streicht sich Uber das etwas
schiitter gewordene Haar. Eine
weitere sportliche Leistung
vollbrachte er 2006 anlisslich
des 500-Jahr-Jubiliums der
Schweizergarde. «Vor 500 Jah-
ren marschierten 150 Maénner
zu Fuss nach Rom. Der Plan
unseres Organisationskomitees
war, diese Strecke als Gedenk-
marsch nochmals zurlickzule-
gen.» 710 Kilometer wollte die
Truppe in 25 Tagen schaffen.
Beerli war Marschleiter. Er re-
kognoszierte im Vorfeld die
ganze Strecke und fiithrte Buch

iiber jeden Meter. Am 7. April
2006 starteten 77 ehemalige
Schweizergardisten mit einem
Begleittross aus 21 Fahrzeugen
fiir Verpflegung und Gepack
nach Rom. Beerli stand unter
Vollstrom, weil er die gesamte
Verantwortung trug.

71 Teilnehmer schafften die
ganze Strecke. 28 Tage spiter
zog die Marschgruppe in Rom
ein. «Papst Benedikt XVI. be-
griisste uns. Allerdings nicht
personlich. Er winkte - wie
das seine Art war - distanziert
vom Balkon herunter und
hielt eine kurze Ansprache.»
Bis heute besucht Fredi Beerli
regelmissig die jdhrlichen
Versammlungen der ehemali-
gen Schweizergardisten der

Zwei Jahre zuvor: Beerli bei der Vereidigung in Rom.

Sektion Argovia. Und arbeitet
ab und zu fiir einige Wochen
beim Aufrdum- und Abwasch-
dienst in der Kantine der
Schweizergardisten im Vati-
kan mit, der seit vielen Jahren
von Ehemaligen geleistet
wird.

Austausch mit alten
Kameradenin Baden

«Im Laufe der Jahre sind
Freundschaften  entstanden,
die bis heute anhalten. Auch
wenn die Leute in meinem Al-
ter langsam wegsterben», er-
zahlt Beerli und wird nach-
denklich. Trotz seines gesund-
heitsbewussten  Lebenswan-
dels musste er sich 2008 einer
Operation an der Bauchspei-

Bilder: Privat

cheldriise unterziehen. 2013
kam Diabetes dazu. Seither
spritzt er sich tdglich Insulin.
Grosse Wiinsche hat er fiir sei-
nen Lebensherbst keine mehr.
Er war schon immer beschei-
den, und so zihlt fiir den heute
79-Jahrigen nur noch: «Gesund
bleiben, mein Umfeld pflegen
und den Rest der Zeit genies-
sen, die mir auf Erden noch be-
schieden ist.»

Auf die Zentraltagung in
Baden freut sich Beerli beson-
ders, weil er hier in seiner Hei-
mat viele Kameraden und Ehe-
malige treffen wird. Und er
hofft, dass beim Gedankenaus-
tausch mit ithnen wieder viele
Erinnerungen lebendig werden
an die eigene Aktivzeit in Rom.

«Im Laufe der Jahre
sind Freundschaften
entstanden, die bis
heute anhalten.»

FrediBeerli
Ehemaliger Schweizergardist

Zentraltagung der ehemaligen Schweizergardisten in Baden

Der Beschluss, eine Schweizer-
garde als Schutz fiir die Papste
und den Vatikan zu griinden, fiel
1505 auf Wunsch von Papst
Julius Il. bei der Tagsatzung in
Baden. Die Zentraltagung 2019
der ehemaligen Schweizergar-
disten findet am Wochenende
am Ort ihres Ursprungs statt. Im
Foyer der Credit Suisse an der
Badstrasse sind bis zum Freitag
historische Uniformen zu sehen.

Freitag, 30. August

11 Uhr: Aufzug der vatikani-
schen Flagge auf dem Turm
der Ruine Stein.

17.30 Uhr: Film Uber die
Papstliche Schweizergarde

im Kino Sterk.

Samstag, 31. August

11 Uhr: Platzkonzert des Spiels
ehemaliger Schweizergardisten
auf dem Schlossbergplatz und
tagsiliber Ausstellung liber die

Schweizergarde im Tagsat-
zungssaal im Stadthaus.
Sonntag, 1. September

10 Uhr: Festgottesdienst in der
katholischen Stadtpfarrkirche,
ca. 11.45 Uhr: Defilee durch die
Altstadt bis zur Trafohalle,
angeflhrt von Dragonern der
Schweizer Kavallerie-Schwad-
ron 1972, in Begleitung von ver-
schiedenen Fahnendelegatio-
nen in historischen Uniformen.




	Montag, 26. August 2019
	Seite: 21
	Zentraltagung der ehemaligen Schweizergardisten in Baden 
	Stramm stehen für den Papst 


